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Lesepredigt
Darstellung des Herrn (Lichtmess) – Lesejahr B (2. Februar 2015)
L1: Mal 3,1-4 od. Hebr. 2,11-12.13c-18
    
Ev: Lk 2,22-40

Warum sind Sie heute hierher in die Kirche gekommen? – Aus Gewohnheit, weil es für Sie guter Brauch ist, auch am Werktag Gottesdienst zu feiern? Oder vielleicht, weil Sie den Blasiussegen empfangen wollen und damit etwas Besonderes für Ihr Wohlergehen und Ihre Gesundheit suchen? Vielleicht sind Sie auch hier, weil heute für einen lieben Verstorbenen (durch die Intentionen) in besonderer Weise gebetet wird? Oder Sie wissen noch, dass das kirchliche Fest des heutigen Tages Mariä Lichtmess, oder wie es eigentlich heißt: Darstellung des Herrn im Tempel ein wichtiger Feiertag der Kirche ist und Sie Ihre „Feiertagspflicht“ erfüllen wollen? Oder Sie hat wirklich der Heilige Geist hierher geführt?

Alle Gründe, die für uns ihre Gültigkeit haben sind gut und richtig und sie bewirken alle letztendlich das Heil, das Gottes Dienst uns immer wieder verspricht und oft auch Wirklichkeit werden lässt.

Unsere Versammlung jetzt ist letzten Endes ein Abbild dessen, was wir gerade im Evangelium gehört haben. Denn auch da waren die Personen, von denen heute erzählt wird aus ganz verschiedenen Gründen heraus in den Tempel gekommen und alle haben auf ihre Weise ihre Erfahrungen mit Gott gemacht, Heil erfahren und ihr Leben gedeutet durch die Begegnung mit Jesus Christus.

Das heutige Fest Darstellung des Herrn ist ja ein weiteres „Ausfeilen“ des Festgeheimnisses von Weihnachten und durch seine Lichtsymbolik ist es ja wirklich noch einmal ein weihnachtliches Fest – obwohl wir alle schon lange wieder in unserem Alltag angekommen sind und wahrscheinlich gerade mehr Gedanken an die Faschingszeit haben und unser Jahr schon wieder weit weg von der guten Stimmung von Weihnachten gestalten.

Gerade mit unseren alltäglichen Gedanken können wir uns wiederfinden in den Personen des heutigen Evangeliums: in Maria und Josef, die noch schnell ihre religiöse Pflicht erfüllen und ihr Opfer für ihren erstgeborenen Sohn im Tempel abliefern wollen; oder in dem Mann Simeon oder in der Prophetin Hanna, deren Lebensgeschichte eine ganz normale zu sein scheint. 

Diese Menschen begegnen einander und ihren Lebensverheißungen über das Kind Jesus. Genauso deutlich wie an Weihnachten erfahren wir durch dieses Evangelium: Da, wo sich Menschen begegnen und wo sie auf Jesus treffen, da ist Heil, Erlösung, Rettung und Gnade, um einige Begriffe des Evangeliums noch einmal für uns zum Klingen zu bringen.

In dieser Gottesbegegnung liegen für Simeon lange erwartete geschichtliche Hoffnungen für ihn persönlich und das ganze Volk Israel. 

So können wir uns fragen auf welche Rettung warten wir Menschen heutzutage in unseren konkreten Lebenszusammenhängen. Welche Rolle spielt dabei die Geschichte unseres Volkes oder für unser globales Zeitalter die Geschichte der Menschen in allen Nationen, die durch die Flüchtlingsproblematik ja ganz nahe in unser wohlgeordnetes Deutschland gekommen ist. Können wir in unserem Reden und Handeln für die Lösung der Problematik gerecht und fromm bleiben wie Simeon und lassen wir uns dabei vom Heiligen Geist leiten?

Können wir wie Hanna die Geschichte unseres Lebens annehmen und in der jeweiligen Lage unser Vertrauen auf Gott hin ausrichten, um die Chancen der Gottesbegegnungen nicht zu verpassen und trauen wir uns darüber freimütig zu reden in unseren Lebensbereichen, sowie es Hanna im Tempel gemacht hat?

Für ein Leben in Zufriedenheit stehen die Personen des heutigen Evangeliums und sind für uns Vorbilder, wie auch wir voller Hoffnung unsere Wege in dem noch relativ neuen Jahr gehen können.

Hilfen dazu sind die Symbole der Kerzen, die heute gesegnet werden und Gottes Licht in unserem Leben bedeuten und der Blasiussegen, der in diesen Tagen Gottes Kraft für jeden Einzelnen von uns bedeutet.

Kehren wir, wie Maria und Josef in der heutigen biblischen Geschichte, getrost in unseren Alltag zurück nach diesem Gottesdienst und vertrauen wir auf Gott, der uns durch sein Wort seine Gnade, sein Heil zusagt, die wir als tiefste Zufriedenheit spüren können.
     Bernhard Hopf, Pastoralreferent
Liturgiereferat


Postfach 11 44 05, 97031 Würzburg


Tel: 0931/386 64700  Fax: 0931 / 386 64 777


E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de











